
zur Partei auf, ist seine Erfah-
rung. Dann steht eines für viele
der Kollegen im Betrieb fest: Die
DDR muß souverän bleiben. „In
diesem entscheidenden Punkt
stimmen die Meinung der Mehr-
heit und der Partei überein, was
für unsere Parteiarbeit natürlich
außerordentlich wertvoll ist"

Noch in dieser Woche wird ein
Gremium zur Leitung der Partei-
arbeit im Betrieb gebildet. Auch
hier herrscht Einigkeit: Die Par-
teiorganisation bleibt in den LEW,
selbst wenn das Büro der Leitung
vor den Betriebstoren sein Domi-
zil findet. Das ist notwendig, da
viele, die in dem Betrieb arbeiten,
nicht in Hennigsdorf wohnen.
„Außerdem nehmen wir Verbin-
dung mit Grundorganisationen in
den Orten auf, in denen die Ge-
nossen wohnen. Ohne Zeitverzug
müssen wir uns im Territorium
auf den Wahlkampf einstellen
und Genossen für entsprechende
Aufgaben gewinnen."

Heiner S c h u l t z

Alte Denkschemen zu überwin-
den ist ein langwieriger Prozeß.
Bruch mit dem Stalinismus muß
in den Köpfen vollzogen werden.
Das erfordert mehr Eigenverant-
wortung, kein Abwarten auf
Richtlinien von oben, sondern das
Sich-selbst-Einbringen in den
Prozeß der Entscheidungsfindung.
Jetzt geht es darum, die Grund-
organisation neu zu formieren,
Leitungsgremien zu wählen, die
uns wieder orbeitsfähig machen.
Nur so wird es möglich sein, die
politische Arbeit zu koordinieren,
Meinungen zusammenzufassen
und inhaltlich zu steuern, denn
Basisdemokratie kann ja nun
auch nicht heißen, daß jeder
macht, was er will.

Die erste Aufgabe der Genos-
sen aber ist heute, tagtäglich
vorbildlich die Aufgaben im Be-
trieb zu erfüllen, damit die Wirt-
schaft in Gang gehalten werden
kann.

Dipl.-Ok. Michael H e r d a ,
Mikroelektronik Erfurt

ND: Du bist wieder zu Hause. Mit
welchen Eindrücken kommst du vom
außerordentlichen Parteitag?

Frank Henning: Die Grundlage
für die Erneuerung unserer Par-
tei ist. gelegt, mehr aber noch
nicht. Es geht um Realitätssinn.
Wir aus den Betrieben brauchen
ihn ganz besonders. Wir haben
ein gutes Statut und ich denke,
jedes Mitglied kann den darin
aufgezeigten Weg mitgehen. Das
habe ich auch in ersten Versamm-
lungen gespürt.

ND: was werdet ihr im Rostoder
Oberseehafen tun?

Frank Henning: Wir haben uns
entschieden, wir bleiben im Be-
trieb aktiv. Alles andere wäre der
Todesstoß für unsere Grundorga-
nisation. Und wir sind im Hafen
immerhin über 500 Mitglieder.
Zwei Genossen bleiben haupt-
amtlich in der Leitung, alle ande-
ren arbeiten ehrenamtlich mit.
Unser Sitz wird jedoch im Wohn-
gebiet Lütten Klein sein. Unsere
sechs Parteibereiche im Betrieb
ordnen' wir entsprechend unserem
4-Schicht-Rhythmus. Wir sind der

ND: Aber der Wahlkampf wird
doch in erster Linie in den Wohnge-
bieten geführt?

Frank Henning: Das ist richtig.
Dennoch wird das Ansehen der
Partei wesentlich durch die Ar-
beit des einzelnen im Betrieb mit-
bestimmt. Außerdem wollen wir
in stärkerem Maße in den Wohn-
gebieten wirksam werden. Un-
sere Genossen werden die Wahl-
büros in den Wohngebieten an-
laufen. Dazu wird es konkrete
Vorstellungen und Aufträge ge-
ben. Ich bin davon überzeugt, wir
brauchen künftig beide Füße, den
Betrieb und das Wohngebiet, um
wirksam voranzukommen.

Das Gespräch führte
Hans J o r d a n

In diesen Tagen, kurz vor Jah-
resende, scheint sich bei Marita
Hisza, Leiterin der Konsumgü-
terproduktion im Magdeburger

Schwermaschinenbaukombinat
„Ernst Thälmann", förmlich alles
zu überstürzen: Da geht es dar-
um, daß die 60 000 Gasherde bis
31. Dezember auch plangerecht
den Betriebsteil verlassen, und
immer wieder die Aufforderung:
„Marita, erzähle doch mal vom
Parteitag..."

Als sich Marita Hisza neben
den anderen 20 Kandidaten im
SKET für eine der vier Delegie-
rungen aus dem Kombinat zum
außerordentlichen Parteitag be-
warb, ahnte sie nicht, daß sie aus
Berlin als Mitglied des Parteivor-
standes zurückkommen würde.
„Viele auch der parteilosen Kol-
leginnen haben mir gratuliert und
gemeint, es sei gut, daß ich jetzt
,da oben* mitmische. Ich würde
auch für die Frauen etwas ge-
winnen", berichtete die junge

Frau. Wenn sie in der Wirt-
schaftskommission mitarbeiten
wird, will sie sich für ihre Kolle-
ginnen einsetzen, die am Mon-
tageband arbeiten. „Gerade von
den Bandarbeitern wird täglich
viel verlangt. Und ich möchte
darauf einwirken, daß sich meine
Partei mit entsprechenden Vor-
schlägen für Lohnerhöhungen
entsprechend dem Leistungsprin-
zip an die Regierung wendet",
sagte Marita Hisza. Parteiarbeit
nach der Arbeitszeit: eindeutig ja.
Aber ein Genosse ist man stets,
auch hinter den Werktcren, ist
ihre Meinung, die sie bereits vor
den 17 Mitgliedern der SED-PDS
nach dem außerordentlichen Par-
teitag vertreten hat. Das durch
verantwortungsloses Wirken der
alten Parteispitze verlorengegan-
gene Vertrauen müssen die Ge-
nossen jetzt am Arbeitsplatz, und
zwar mit besten Leistungen, neu
gewinnen. „Denn ohne Arbeit be-
wegt sich nichts nach vorn."

staatsfeindlicher Tendenzen vor-
zugehen ist Ich muß sagen, bis-
her vernimmt man mehr und
mehr das Geschrei staatsfeindli-
cher Kraft«, was sehr beunruhi-
gend ist Es liegt doch wohl im
Interesse aller Bürger, wenn un-
sere Sicherheitsorgane gegen der-
artiges Auftreten vorgehen, und
es gilt, das gerade jetzt und spä-
ter nach Öffnung der Grenzen für
den Reiseverkehr „hin und her"
zu verstärken. Wir sollten doch
schon rechtzeitig gegen derartige
„Rechtsgruppen." vorgehen. Wir
sind eine eigenständige soziali-
stische DDR und haben entspre-
chend unserer Verfassung und un-
seren Gesetzen zu handeln. Wenn
wir auch durch eine Reihe ehe-
maliger Staatsfunktionäre über
eine Vielzahl vom Jahren betro-
gen wunden (Erntst Thälmann,
Wilhelm Pieck und andere wür-
den sich Im Grabe umdrehen,
wenn sie es wüßten), sollten wir
auf Sicherheit und Ordnung in
allen Bereichen achten. Es geht
um unser Land, unsere Heimat,
unsere sozialistische DDR.

Gerd H e s s ,
Am Herrensee 34,

Strausberg, 1260

In persönlichen Gesprächen
mit jetzigen und ehemaligen Mit-
arbeitern der Waldsiedlung
Wandlitz wurde durch sie un-
mißverständlich zum Ausdruck
gebracht, daß der aufwendige
Lebensstil der ehemaligen Polit-
büromitglieder und insbesondere
ihrer Familienangehörigen schon
seit langer Zeit bei ihnen Anstoß
erweckt hatte und daß zwischen
den im Außenring und den im
Innenring wohnenden Menschen
eine tiefe Kluft bestand. Eine
grüne Betonmauer und eine
Funktion in unserer Partei trenn-
ten Genossen in solche, die einen
parasitären Lebensstil pflegten,
und in solche, die wie jeder nor-
male Bürger unseres Landes leb-
ten und arbeiteten, nur unter
hohen psychischen Belastungen.
Aus diesem Grunde existierte
auch eine relativ hohe Fluk-
tuation bei den dort tätigen Ar-
beitskräften, obwohl gerade für
sie als Angehörige des ehemali-
gen MfS ein Arbeitsplatzwechsel
bzw. eine Beendigung des Dienst-
verhältnisses besonders schwie-
rig war.

Die Waldsiedlung Wandlitz be-
steht aus einem Innen- und
einem Außenring. Im Innenring
befinden sich 23 Häuser, von
denen drei leer standen und 20
von den Mitgliedern des ehe-
maligen Politbüros bewohnt
wurden sowie die Gebäude, in
denen Schwimmhalle, Kinosaal,
medizinische Einrichtungen,
Funktionärsklub sowie die Ver-
kaufsstelle untergebracht sind.
Auf diesem Territorium lebten
ausschließlich die Politbüro-
mitelieder mit ihren Familien.

B e r l i n (ND). Eine Kommis-
sion aus überwiegend ehrenamt-
lichen Mitarbeitern, die nicht aus
dem ehemaligen Parteiapparai
kommen, fuhrt derzeit im Auf-
trat des Parteivorstandes Unter-
suchungen von Vergehen gegei
das Statut und Gesetze durch
Funktionäre der Partei und deren
Familienangehörige. Im nachfol-
genden veröffentlichen wir den
Bericht der Kommission an den
außerordentlichen Parteitag dei
SED-PDS Ober vorläufige Ergeb-
nisse der Untersuchungen.

Am ersten Beratungstag infor-
mierte Genosse Gysi über die bis
dahin vorliegenden Arbeits-
ergebnisse der Untersuchungs-
kommission zur Überprüfung von
Machtmißbrauch und Korruption
ehemals führender Funktionäre
unserer Partei. In der Zwischen-
zeit hat die Kommission unter
neuem Leiter, da Gregor Gysi als
Vorsitzender der Partei nicht zu-
gleich die Untersuchungskommis-
sion leiten kann, diese außer-
ordentlich arbeitsaufwendige Tä-
tigkeit fortgesetzt, und nach wie
vor gehen uns ganze Berge von
Hinweisen zu. Sie stammen von
Mitgliedern unserer Partei, von
parteilosen Bürgern unseres Lan-
des,, von Angehörigen anderer
Parteien und verschiedentlich so-
gar von Bürgern anderer Staaten.

Wir werten die Hinweise, Kri-
tiken und Informationen als Aus-
druck des Vertrauens in die Ob-
jektivität unserer Untersuchungs-
kommission, und wir waren be-
müht, dieses Vertrauen ' auch
wirklich zu rechtfertigen.

Gegenwärtig konnten durch die
Kommission 1232 der zugegan-
genen Mitteilungen ausgewertet
werden, deren Umfang von der
kurzen Mitschrift eines Telefon-
anrufes bis zu 10 und mehr Seiten
langen Briefen reicht. Die in den
Mitteilungen enthaltenen Infor-
mationen beziehen sich auf Kor-
ruption und Machtmißbrauch von
ehemaligen Politbüromitgliedern,
ehemaligen 1. Sekretären von Be-
zirksleitungen, Funktionären auf
Kreisebene bis zu staatlichen Lei-
tern sowie zum Problemkreis
Ko-Ko und Schalck. Erfaßt sind
etwa 200 Personen, das heißt zur
großen Mehrheit der Mitglieder
und hauptamtlichen Mitarbeiter
der Partei gibt es nicht einmal
Hinweise. Sehr viele Informatio-
nen beinhalteten im Wesen an-
dere Sachverhalte, wie Vorschläge
zu inhaltlichen Fragen des Par-
teitages oder zur Nutzung be-
kanntgewordener Objekte, zu
Rechtsfragen, Einzelproblemen,
Hinweisen zu vermuteten Hand-
lungen. Einen großen Raum neh-
men Probleme der Rehabilitie-
rung von Genossen ein.

Wir müssen in dieser emotions-
geladenen und hektischen Zeit je-
doch, auch feststellen, t daß, «fî «
viele Informationen,als haltlos er*"
weisen und manche versuchen,
private Probleme durch uns lösen
zu lassen bzw. persönliche Rech-
nungen zu begleichen. Ein allge-
meines Denunziantentum dürfen
wir nicht zulassen. Uns erreichte
allerdings auch ein Brief von
Axel S., der mit den Worten be-
gann: „Alle Kommunisten sind
für mich der Abschaum der
Menschheit" und mit den Worten
endete: „Den Kommunisten nur
soviel Spielraum zu lassen, wie
zwischen Strick und Hals Luft
ist "

Beschämend und erschütternd
sind die Vorgänge, die sich in
dieser Verkaufsstelle kurz vor
dem Besuch der Journalisten ab-
spielten. Nachdem bekanntgege-
ben worden war, daß das NSW-
Sortiment zum letztenmal ver-
kauft wird, setzten durch einige
Familien Hamsterkäufe ein, wäh-<
rend andere den Kauf völlig ein-
stellten.

Wir haben auch den sogenann-
ten Funktionärsklub besichtigt.
Dieser Komplex mit Gaststätte,
Schwimmhalle, Konferenzräumen
ist repräsentativ und gediegen
ausgestattet. Die Gaststätte hat
das Niveau eines Interhotels. Bis
Oktober bestand dort zu sehr
niedrigen Preisen ein vorzügliches
Angebot.

Ein weiteres trauriges Kapitel
sind die in der Presse und in den
weiteren Massenmedien häufig
angesprochenen „Freizeitobjekte".
Entsprechend den Weisungen
wurden sie nach individuellen
Wünschen projektiert und gebaut.

Die Bestätigung der Projekte
erfolgte durch E. Mielke, und die
Kosten trug letztlich der Staats-
haushalt. Die Freizeitobjekte von
Honecker in Döllensee, von Stop'h
in Birkenheide, von Axen in Born,
von Mielke in Wolletz und noch
anderen wurden als Außenstellen
von der Waldsiedlung Wandlitz
mit verwaltet und bewirtschaftet.

Da ist zum Beispiel die eindeu-
tige Zielstellung, die Arbeitsplät-
ze für alle zu sichern. „Viele spü-
ren, wie schnell diese wichtige
Seite unseres Lebens .wegrut-
schen' kann, wenn nicht alle ge-
meinsam sehr genau aufpassen.
Zweitens wissen fast alle, daß un-
sere Lebensgrundlagen nur durch
hohe Arbeitsproduktivität und
Arbeitsdisziplin zu erhalten und
zu verbessern sind." Alle Genos-
sen, die sich in dieser Hinsicht in
den Kollektiven beweisen und
bewähren, bauen auch Vertrauen

Es würde den Bericht der Un-
tersuchungskommission sprengen,
wenn wir jedes einzelne Freizeit-
objekt erläutern und alle perso-
nengebundenen Staatsjagden nen-
nen würden. Wir können jedoch
versichern, daß sämtliche Objekte,
die der Waldsiedlung Wandlitz
unterstanden, von ihren ehemali-
gen Bewohnern nicht mehr ge-
nutzt werden können, da sie ver-
siegelt worden sind.

Und wir müssen nochmals dian-
auif hinweisen, daß Wandlitz und
alle genanmiten Objekte dem Mini-
sterrat unterstehen und auch von
diesem finanziert werden. Dem
lag zugrunde, daß fast alle Mit-
glieder bzw. Kandidaten des Po-
litbüros staatliche Funktionen
ausübten. Die Beiträge unserer
Mitglieder wunden also für diese
Zwecke nicht verwendet Die Tat-
sache, daß die genannten Objekte
dem Ministerrat gehören, führt
jetzt dazu, daß sie mm schnell als
Volkseigentum im Interesse des
ganzen Volkes genutzt wenden
können.

Nun einige Bemerkungen zu
den Mitarbeitern des ehemaligen
ZK. Die Untersuchungskorrunis-
sion kann stützend auf die Uniter-
suchungskommission der zentra-
len Parteileitung des Apparates
des ehemaligen Zentralkomitees
folgende Grundaussagen zusam-
menfassen:

1. Die Prüfung ergab, daß die
übergroße Mehrheit aller Genos-
sen der (technischen Bereiche, der
politischen Mitarbeiter und eben-
falls der leitenden Kader im Ap-
parat des ZK mit hohem Verant-
wortungsbewußtsein arbeiten und
politisch-moralisch sauber ihre
Aufgaben im Interesse der Partei
erfüllen.

2. Im Zuge der Untersuchung
wurde deutlich, daß für einen
Teil der Abteilungsleiter und
einige stellvertretende Abteilungs-
leiter eine Reihe von Anschuldi-
gungen ziu Privilegien und Vor-
handenen Gewohnheitsrechten
den Tatsachen entsprechen. Dabei

Für die Berliner Grundstücke
erfolgte im Auftrage unserer
Untersuchiungskornimission durch
den Magistrat, Abteilung Preise,
eine Besichtigung zum Zwecke der
Überprüfung der Mieten bzw.
Nutzungsentgelte. Für die ande-
ren Grundstücke wird dies nach-
geholt. Über allgemeinere Nut-
zungsmöglichkeiten wind nachge-
dacht.

Liebe Genossinnen und Genos-
sen!

Daß der Parteivorstand einen
radikalen Bruch mit allen leider
in der Vergangenheit zu verzeich-
nenden Enachemungen des Arrats-t
mißbraiuchR ui^-,.cleir^Korruptjoö
vollzogen hat, spürt ihr wohl
nicht zuletzt daran, wie wir zum
Parteitag tagen. Wir sind in einer
Halle, für die wir Miete bezah-
len. Und trotz der Bescheidenheit,
die diesen Parteitag prägt, kostet
er uns eine Million Mark. Das
ist so, weil wir uns von nieman-
dem etwas geben lassen, sondern
alle Autwendungen in Mark und
Pfennig bezahlen.

Der Fuhrpark läßt sich in drei
Stufen einteilen: Zum ersten
hatte jedes Politbüromitglied
mindestens einen personengebun-
denen Volvo mit Fahrer. Für die
Familienangehörigen standen
außerdem rund um die Uhr in der
Waldsiedlung Volvo-Fahrzeuge
zur Verfügung. So konnten die
Ehefrauen und Kinder für sich
oder für Gäste, für Hausange-
stellte und für Transportleistun-
gen zu jeder Zeit und ohne jegli-
che Begründung Fahrzeuge anfor-
dern. Es war für sie selbstver-
ständlich, zum Friseur, zur Ar-
beitsstelle in Berlin, zu Einkäu-
fen, zu Diskos und ähnlichem ge-
fahren zu werden bzw. durch die
Fahrer mit dem PKW Dienstlei-
stungen vornehmen zu lassen.

In Abhängigkeit vom Inhalt der
vielen Hinweise wurde durch die
Untersuchungskommission auf
diese Informationen reagiert. Be-
zogen sich die Informationen auf
Personen, gegen die bereits Er-
mittlungsverfahren eingeleitet
waren, oder begründeten sie di-
rekt einen Straftatverdacht, wur-
den sie nach ihrer Erfassung ent-
sprechend der Zuständigkeit an
die Generalstaatsanwaltschaft
bzw. den Militärstaatsanwalt
oder die Kriminalpolizei weiter-
geleitet. Reaktionen auf Vorwürfe
zu Korruption und Machtmiß-
brauch oder Anträge auf Rehabi-
litierung können im Interesse der
Wahrung der Rechtsstaatlichkeit
erst nach gründlicher Prüfung er-
folgen.

In der o. g. Breite konnte das
durch die Untersuchungskommis-
sion bis zum heutigen Tag nicht
bewältigt werden. In der bisher
zur Verfügung stehenden Zeit
konzentrierten wir uns deshalb
auf-einige Hauptkomplexe.

Zunächst zu jenen ehemaligen
führenden Funktionären der Par-
tei, die beschuldigt werden, im
Zusammenhang mit ihrer Funk-
tion Straftaten begangen zu ha-
ben. Zwischenzeitlich liegen Haft-
befehle gegen Erich Mielke, Gün-
ter Mittag, Harry Tisch, Willi
Stoph, Günther Kleiber, Werner
Krolikowski, Hans Albrecht, Ger-
hard Müller, Dieter Müller und
Heinz Ziegner sowie gegen die
ehemaligen Abteilungsleiter im
früheren Zentralkomitee der
SED Karl Seidel und Heinz Wil-
denhain vor.

Ihnen gegenüber wird der Vor-
wurf von Straftaten im Zusam-
menhang mit dem Bau und der
Unterhaltung von Eigenheim-
und Wochenendobjekten für sich
bzw. ihre Kinder gemäß §§ 161 a,
165 StGB erhoben. Aus gleichem
Grunde sind gegen Hermann
Axen, Erich Honecker und Her-
bert Ziegenhahn Ermittlungsver-
fahren anhängig. Die letztgenann-
ten ehemaligen Funktionäre be-
finden sich nicht in Haft. So
schwerwiegend die ihnen gegen-
über erhobenen Vorwürfe auch
sein mögen, eines muß für uns
alle klar sein: Über strafrechtli-
che Verantwortlichkeit haben
ausschließlich die Justizorgane zu
befinden und niemand anders.
Wir vermitteln an die Staatsan-
waltschaft Erkenntnisse, aber we-
der empfehlen wir Haftbefehle,
noch entscheiden wir darüber
oder sprechen wir sie aus.

Die Frage ist, worin eigentlich
die Privilegien der Mitelieder des

per Leiter des Dienstbereiches
V ist verantwortlich für
— die Bereitsitellunig und Vermie-
tung vollständig und niveauvoll
eingerichteter Einzelhäuser, ent-
sprechend den individuellen Wün-
schen der Nutzer,
— die zuverlässige Gewährlei-
stung dler Ver- und Entsorgunigs-
sicherheit auf hohem wissen:-
schaftüch-technischem Niveau,
— den Bau und die Vermietung
von Freizeitobjekten, die den in-
dividuellen Wünschen der Nutzer
entsprechen,
— den Einsatz von Hausangestell-
ten in den Einzelhäusern sowie
auf Anforderung in den Freizeit-
objekten zur individuellen Be-
treuung und Pflege dieser Haus-
halte,
— die Absicherung eines hoch-
wertigen Angebots an Nahrungs-
und Genußmitteln, Textilien,
kosmetischen Erzeugnissen und
anderen Industriewaren aus der
Produktion des Inlandes und aus
Importen sowie teilweise aus
Eigenproduktion. Die Planung,
Beschaffung und Bereitstellung
dieser Waren ist durch das staat-
liche Handelsobjekt „Letex" ab-
zusichern. Der Valutabedarf für
Eigenimporte ist beim Ministe-
rium für Außenhandel, Bereich
Kommerzielle Koordinierung,
jährlich zu planen,
— die umfassende und niveau-
volle gastronomische Betreuung
und Versorgung durch das Klub-
haus im Innenring, in den Ein-
zelhäusern, Freizeitobjekten und
zu Aktionen und Einsätzen im
tn- und Ausland,
— das Betreiben von Sport- und
Freizeitbereichen sowie die Ab-
sicherung hierbei notwendiger
Betreuungsmaßnahmen durch
befähigte Angehörige,
— die Absicherung eines umfas-
senden Dienstleistungsangebo-
tes."

Diese Anweisung wurde stän-
dig zitiert, und alle Mitarbeiter
wurden zu ihrer strikten Befol-
gung angehalten. Es war ihre
Aufgabe, den Repräsentanten je-
ien Wunsch von den Augen ab-
tulesen. Fragen nach Sinn,
Zweck oder Berechtigung von
Maßnahmen und Zuständen oder
gar Widerspruch waren nicht ge-
stattet. Verantwortung trug also
lie Führung, trugen nicht die Mit-
irbeiter.

Zu unseren parteiinternen Pro-
blemen ist zu zählen, daß unsere
Partei sowohl einen Schatzmeister
braucht — ob dieser oder ein an-
derer Name der glücklichste ist,
kann diskutiert werden, aber ihr
wißt, worum es geht — als auch
eine Rechtsabteilung. Schließlich
muß gewährleistet werden, daß
künftig die Schiedskommission
jede Position und jeden Beleg
kontrollieren darf. Bekanntlich
sind bestimmte Dinge in der Ver-
gangenheit der Kontrolle der Re-
visionskommission entzogen wor-
den. So etwas darf es in unserer
Partei nie wieder geben!

In den nächsten Wochen sollte
eine Koordinierung der Unter-
suchungskommission, die ihre Tä-
tigkeit im Augenblick angesichts
der Vielzahl der noch zu klären-
den Sachverhalte nicht beenden
kann, mit der Schiedskommission
in die Wege geleitet werden. Nicht
alle Aufgaben der Untersuchungs-
kommission gehören in den Auf-
gabenbereich der Schiedskom-
mission.Diese Vergünstigungen nutzte,

wenn aufch in erheblich unter-
schiedlichem Maße, nur ein Teil
von Abteilungsleitern. Es kann
festgestellt werden, daß vor allem
zwei Abteilungsleiter des Zentral-
komitees ihre Funktionen miß-
brauchten. Der Mißbrauch wurde
durch das Zulassen einer ausge-
sprochenen Machtfülle, die eine
wirksame Kontrolle ausschloß,
und durch das Fehlen effektiver
Kontrollmechanismen begünstigt.
Es gab auch unglückliche Funk-
üonsverkettungen.

Um uns als Nachkommen' das
Elend von Krieg und' Faschismus
zu ersparen, wurde im Artikel 6
(1) unserer Verfassung festgelegt:
„Die Deutsche Demokratische Re-
publik hat getreu den Interessen
des deutschen Volkes und der
internationalen Verpflichtung
alter Deutschen auf ihrem Gebiet
den deutschen Militarismus und
Nazismus ausgerottet und be-
treibt eine dem Frieden und dem
Sozialismus; der Völkerverstän-
digung und der Sicherheit die-
nende Außenpolitik."

In anderen Gesetzen wird ganz
konkret diarauf verwiesen, wie
beim Auftreten faschistischer,
neofaschistischer und anderer

Unsere Kommission hat in den
wenigen Tagen ihres Bestehens
vielfältige Schritte zu notwendi-
gen Veränderungen in die Wege
geleitet. Manche Veränderungen
erfolgten bereits allein dadurch,
daß unsere Kommission über-
haupt existiert und unsere Exi-
stenz bekannt ist Da wir keine
Finanzexperten sind, wurde eine
Tiefenprüfung angefordert.

Deshalb: „Behaltet einen klaJ

•en Kopf und kühlen Verstand
sei euren Entscheidungen."

Diese Einkaufsmöglichkeit wur-
de ebenfalls sehr unterschiedlich
genutzt. Während z. B. die Fami-
lien der Genossen Dohlus, Mük-
kenberger oder Lange offensicht-
lich nur ihren normalen Bedarf
deckten, gab es Familien, wie
Mittag und Sindermann, die
durch äußerst umfangreiche Käufe
auffielen. Nach Mitteilungen der
im F-Laden beschäftigten Ver-
käuferinnen kauften zum Beispiel
Familienangehörige von G. Mittag
im Jahr durchschnittlich 10 Farb-
fernsehgeräte, und durch Rech-
nungen konnte belegt werden, daß
die Familie Sindermann im Zeit-
raum von September bis Anfang
November 1989 4 Fernsehgeräte
westlicher Produktion erwarb.

ehemaligen Politbüros bestanden
haben.

Uns lag die vertrauliche Ver-
schlußsache vom 31. 5. 1960 vor,
aus der sich ergibt, daß durch Be-
schluß des Politbüros der Umzug
aller Mitglieder des Politbüros in
die Waldsiedlung festgelegt wur-
de.

Auf Grund der vielen Hinweise
in bezug auf den Komplex Wald-
siedlung Wandlitz haben sich Mit-
glieder der Untersuchungskom-
mission mit diesen örtlichkeiten
vertraut gemacht und mit Ge-
nossen gesprochen, die dort
arbeiteten und somit für die
Betreuung und Versorgung der
ehemaligen Politbüromitglieder
verantwortlich waren. Wir ver-
treten einerseits die Auffassung,
daß die Wahrheit über dieses Ka-
pitel der Geschichte gesagt wer-
den muß, andererseits müssen
wir uns dann endlich den wich-
tigen Aufgaben der Zukunft zu-
wenden. Das Wort „Geschichte"
ist insofern berechtigt, als die
Waldsiedlung zu einem Rehabili-
tationszentrum für Erwachsene
und Kinder umgewandelt wird
und bereits ab Februar 1990 die
ersten Patienten erwartet.

Vom Parteitag zurückgekehrt,
sah es Klaus Huth als seine erste
Pflicht, die Parteiorganisation im
VEB Lokomotivbau-Elektrotech-
nische Werke „Hans Beimler"
Hennigsdorf neu aufzubauen. Am
Dienstagabend fand eine erste Zu-
sammenkunft der Genossen nach
dem Parteitag statt. „Ich mußte
sie als amtierender Parteisekre-
tär einberufen, da derzeit noch
keine gewählte Leitung besteht.
Alle waren sdch einig, daß uns
harte politische Arbeit bevor-
steht. Zumal unter den bisheri-
gen Umständen noch kein Fuß-
breit des verlorengegangenen Ver-
trauens im Betrieb zurückgewon-
nen werden konnte." Aber mit
dem Parteitag seien Ausgangs-
positionen geschaffen, um an ganz
konkreten Interessen und Vor-
stellungen der Kollegen und Kol-
lektive anknüpfen zu können,
meint Klaus Huth.

Die Waldsiedlung war eine
Einrichtung des Ministerrates.
Alle Angestellten der Waldsied-
lung (wie z. B. Bäcker, Fleischer,
Kraftfahrer, Verkäuferinnen,
Kellner und Wachpersonal) wa-
ren Angehörige des ehemaligen
MfS und unterlagen damit der
militärischen Befehlsgewalt und
auch- der absoluten Schweige-
pflicht.

Gegen den erklärten Willen der
Mitarbeiter wurde durch Befehl
des Leiters, General Günter Wolfv
die heftig kritisierte JournaiiBitm-
vorführung regelrecht inszeniert.
Die Angaben, die die Genossen
Schmidt und Witte (die Verkäu-
ferin im Sonderladen) den Jour-
nalisten gegenüber machten, wur-
den ihnen fast wörtlich vorge-
schrieben).

Die Arbeitsiaufgaben aller Be-
schäftigten in der Waldsiedlune
wurden letztmalig in der Anwei-
sung 5/87 vom 19.12.1987 durch
General Günter Wolf unter der
Überschrift „Zur optimalen und
niveauvollen Betreuung und Ver-
sorgung der führenden Repräsenl-
tanten, ihrer Familienangehörigen
und Gäste" unter anderem wie
folgt formuliert: „Auf der Grundi-
lage des Befehls Nr. 19/84 des
Ministers ist diese Aufgabe jeder-
zeit vorbildlich, mit hoher Ein-
satzbereitschaft, revolutionärer
Wachsamkeit und tschekistischer
Meisterschaft zu realisieren.

Im Außenring befanden sich
alle technischen und Versorgungs-
einrichtungen, Werkstätten für
viele Gewerke, Wohnungen sowie
eine Kindereinrichtung.

Wir besichtigten einige dieser
Einrichtungen und können ver-
sichern, daß die Arbeits- und
Lebensbedingungen für die 600
Mitarbeiter vollkommen normal
waren. In der Küche wurden aus-
schließlich DDR-Produkte ver-
wandt. Die einzige Ausnahme be-
stand darin, daß leicht verderb-
liche Waren auf Grund deutlicher
Qualitätsmängel von der Küche
des Innenringes der Küche des
Außenringes zur Verfügung ge-
stellt wurden.

wir feststellen, daß die lukrati-
ven Objekte nur einem bestimm-
ten Personenkreis zur Verfügung
gestellt worden sind.

Der den Politbüromitgliedern
und ihren Familienangehörigen
dienende Fuhrpark wurde vom
damaligen Ministerrat unterhal-
ten. Somit ist es eindeutig, daß
unsere Partei nicht einen einzi-
gen Volvo besaß und besitzt und
daher der Ministerrat über die
weitere Verwendung zu entschei-
den hat.

Dazu' weise ich an:
1. Der Leiter des Dienstberei-

ches V ist für die Erfüllung der
grundsätzlichen Aufgaben bei der,
Gewährleistung, einer optimalen
und niveauvollen Betreuung und'
Versorgung der führenden Reprä-
sentanten verantwortlich.

Er hat alle Betreuungs- und'
Versorgungsaufgaben in hoher
Qualität und! anforderungsgerecht
zu planen, zu organisieren und
durchzuführen.

2. Die Angehörigen des Dienst-
bereiches V sind durch die Leiter
in enger Zusammenarbeit mit den
Partei- und FDJ-Funfctionären so
zu erziehen, daß sie unter allen
Lagebedingungen durch qualifi-
ziertes, einfühlsames undi gefühl-
volles Handeln das subjektive
Wohlbefinden der führenden Re-
präsentanten ständig gewährlei-
sten.

Dieser radikale Bruch erfordert
aber weitere einschneidende Ver-
änderungen. Sie beziehen sich
einerseits auf Probleme, die die
gesamte künftige Parteienstruk-
tur berühren, und andererseits
auch auf Fragen, die ausschließ-
lich uns betreffen und von uns
zu lösen sind. Zur ersten Kate-
gorie gehört die unbedingte Not-
wendigkeit, daß es in diesem Land
ein Parteiengesetz geben muß
und daß auch die Finanzierung
der Parteien eine gesetzliche Ba-
sis erhält.

Eine Analyse der Fahrten im
Zeitraum vom 9. Oktober bis Ende
November 1989 ergab über 1500
Anforderungen.

Zum dritten existierte im
Außenring eine Tankstelle, die
für die Privatfahrzeuge der ehe-
maligen Politbüromitglieder und
ihre Familienangehörigen zur
Verfügung stand. Dort konnte
dieser Personenkreis nach Bedarf
kostenlos Super-Benzin tanken.

Dem Tankwart lag eine kon-
krete Liste der Privatfahrzeuge
vor, die er betanken mußte. Aus
dieser Aufstellung ergibt sich,
daß z. B. das Ehepaar Honecker
Eigentümer von 14 Privatfahr-
zeugen war und die Typen vom
Wartburg über Toyota und
Ranchover bis hin zum kosten-
aufwendig umgebauten Mercedes
reichten.

Dem genannten Personenkreis
stand weiterhin die Möglichkeit
der kostenlosen Nutzung von
Tankkreditscheinen und eine wei-
tere Tankstelle in Berlin zur Ver-
fügung.

Die Verkaufsstelle der Wald-
siedlung wurde im Jahre 1960 er-
öffnet und von der HO Berlin
versorgt. Später wurde dann die
spezielle Einrichtung „Letex" ge-
schaffen, ohne daß jedoch eine
grundsätzliche Veränderung im
Angebot erfolgte. Der entschei-
dende Wandel trat Ende der 70er
Jahre ein. Von diesem Zeitpunkt
an wurden zum großen Teil Pro-
dukte aus dem NSW angeboten.

Die Preisbildung für Importe
erfolgte nach folgender Regel:
Einkaufspreis im Verhältnis von
1:1 plus 50 °/o als Handelsspanne.
Im Angebot waren auch teilwei-
se DDR-Produkte zu finden, die
zum EVP verkauft wurden. Das
Gerücht, daß die Waren in diesem
Laden kostenlos abgegeben, wor-
den seien, erwies sich als falsch.

— private Nutzung von Dienst-
f ahrzeugen ohne ordnungsgemäße
Abrechnung und Bezahlung,
— den Verkauf von gebrauchten
und vereinzelt neuen PKW aus
dem NSW zu Schätzpreisen, aber
entgegen staatlicher Regelungen
des Verkaufs betriebseigener
Fahrzeuge über den Maschinen-
bauhandel, ,
— die Inanspruchnahme von par-
tei- oder staatseigenen Wohnhäu-
sern zum Teil weit unterbelegt
und nicht entsprechend den' er-
forderlichen Mietsätzen,
— die Nutzung von parteieigenen
komfortablen Wochenendgrund-
stücken des ZK,
— die Inanspruchnahme von
Diensitleistungen der Handwerksw
bereiche zu einem großen Teil
ohne ordnungsgemäße Rechnungs-
legung und Bezahlung.

Wofür haben unsere Großeltern
und zum Teil auch noch unsere
Eltern gekämpft? Ihr Kampf rich-
tete sich gegen die Unterdrückung
des Menschen durch den Men-
schen, gegen die Gewalt Haupt-
sächlich richteten sie sich gegen
den barbarischen und menschen-
feindlichen Militarismus und Fa-
schismus. Viele Kommunisten,
Sozialdemokraten und eine ganze
Reihe aufrechter anderer Bürger
mußten dafür mit dem Leben be-
zahlen,

Vieles, was wir bei unseren
Untersuchungen bisher feststellen
mußten, hat uns schockiert und
betroffen gemacht. Zugleich
konnten wir feststellen, daß die
überwältigende Mehrheit unserer
Genossinnen und Genossen mit
allen aufgedeckten Machenschaf-
ten nichts, aber auch gar nichts zu
tun hatte.

Diese Feststellungen können für
einzelne Personen spezifiziert
werden. Davon wurde im Inter-
esse von Rechtssicherheit auch bei
der Durchführung von Parteiver-
fahren Abstand genommen. So-
weit es sich nicht um Straftaten,
sondern um moralische Verfeh-
lungen handelt, wird die Schieds-
kommission die Einleitung von
Parteiverfahren prüfen. Das be-
trifft auch die Angehörigen füh-
render SED-Funktionäre, soweit
sie Mitglieder unserer Partei sind.

Die Verkaufsstelle bot im we-
sentlichen Lebensmittel, Kosme-
tik, Textilwaren, Schmuck an.
Weiterhin konnten über ein-
schlägige westliche Kataloge In-
dustriewaren, Elektronik und an-
dere Artikel bestellt werden,
tn dieser Verkaufsstelle konnten
die Politbüromitglieder, ihre Fa-
milienangehörigen, unabhängig
davon, ob sie noch im Haushalt
wohnten oder nicht, sowie ausge-
wählte wenige Mitarbeiter ein-
kaufen. Partei unterstehenden Wohn- und'

Wochenendgrundistücke mußten

Die soziale Sicherung darf
nicht einfach „wegrutschen" Eigen-

Verantwortung

ND sprach mit Frank H e n n i n g , Parteisekretär im
Überseehafen Rostock, Parteitagsdelegierter

Denn ohne Arbeit bewegt
sich nichts nach vorn...

Standpunkt eines D*l«gitrt«n

handfeit eSi bieh um!

Bei der Überprüfung der der,
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Meinung, hier, wo die Genossen
arbeiten, wo sie zeigen, was sie
können, wo sie anerkannt sind
auch als Gewerkschaftsmitglieder,
soll das Hauptfeld der Partei sein.
Wenn es darum geht, die Partei
zu erneuem, dann dort, wo die
Genossen am besten bekannt sind.
Die Erneuerung muß also in den
Betrieben beginnen.

Innenpolitik

Zwischenbericht Mach dem Sondler Parteitag: Schritte des Heubeginns

der Untersuchungskommission an den außerordentlichen Parteitag

Hennigsdorfer Genossen bauen neue Strukturen auf

„Wh- bleiben im Hafen aktiv"

Marita Hisza vertritt Fraueninteressen im Vorstand

Aus unserer Leserpost

Konsequent gegen Faschismus

brangsch
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